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Der Zuger Filmclub FLIZ zeigt den
Dokumentarfilm «Ihr könnt jetzt
gehen» von Hanspeter Bäni.
Der Regisseur hat jahrelang als Do

kumentarflhiner für SRF gearbeitet und ist nun
frischgebackener «Papierli-Pensionär». Wie
wahrscheinlich viele Betroffene steht er vor der
Frage: «Führt die Pensionierung in die Freiheit
oder in eine grosse Leere?» Um eine Antwort zu
finden, begibt er sich auf einen 1300 km langen
Fussmarsch von der Schweiz bis zum nördlichs
ten Punkt Deutschlands auf Sylt. Schlafsack,
Zelt, Filmausrüstung und Jürgen Podlass, eben
falls Frischpensionär, begleiten ihn auf seinem
Weg. Schon bald treten Spannungen zwischen
den beiden charakterlich völlig unterschiedli

H
Eine Fläche weissen Tanzbodens
und vier Musiker:innen, mehr
braucht die Tänterin Samantha van
Wissen nicht, am die Zuschauer:in

nen in die faszinierende Welt von «Giselle» zu
entfiihren. Was zunächst wie eine Lecture-Per
forrnance beginnt, entpuppt sich schnell als
wunderbar zarte und humorvolle Liebeserklä
rung an Adolphe Adams Meisterwerk des Bal
letts im Besonderen und an den Tanz im Allge
meinen.
Regisseur Franois Gremaud wirft einen ironi
schen Blick auf den Klassiker, ohne dabei die
Hingabe an die Eleganz des Originals zu verlie
ren. Augenzwinkernd erzählt Samantha van
Wissen von den Konventionen des romanti
schen Balletts, die nicht mehr in die heutige Zeit
passen mögen. Und doch verliert man sich in

chen Männern auf, die gelöst werden müssen.
Der Weg fi.ihrt zu Begegnungen mit fremden
Menschen, deren Ansichten und Lebensweisen
Ansätze zum Umgang mit dem grossen Lebens-
thema westlicher Kulturen bieten: dem Loslö
sungsprozess von einem Leben, welches jahr
zehntelang Sinn und Inhalt bot und plötzlich
anders werden soll. Regisseur Hanspeter Bäni
ist anwesend flur ein Saalgespräch nach dem
Film. (red)

•
FIlZ: Ihr könnt jetzt gehen
— Saalgast Hanspeter Bäni
Mo 6. November, 20 Uhr
Kino Gotthard, Zug

der Faszination der Musik und wünscht sich
besseren Wissens, dass Giselle nicht sterben
möge.
«Giselle» ist der zweite Teil einer Werktriogie
von Franois Gremaud, die in Zusammenarbeit
mit dem Thätre Vidy-Lausanne entsteht und
sich mit grossen, tragischen Frauenliguren aus
Sprech- und Tanztheater sowie Oper auseinan
dersetzt. «Giselle» war 2022, wie der erste Teil
«Phdre!» 2019, zum Schweizer Theatertreffen
eingeladen. (red)

•
Giselle... — Erzählt u. getanzt
von Samantha van Wissen
Fr 3. November, 2OUhr
Theater Casino, Zug

Gen Koch (Beat Schlatter) und Röbi
Bachofner (Christoph Felimann)
sind zwei leidenschaftliche Pöstler.
Allerdings läuft ihre Poststelle nicht

mehr, und der Postkreisdirektor Andr Schütz
(Pascal UlIi) hat ihnen das Messer an den Hals
gesetzt: Falls sich der Umsatz nicht mindestens
verdoppelt, wird die Poststelle geschlossen. In
dieser Situation beschliessen die beiden, den
Umsatz durch unübliche Methoden zu steigern.
Sie lancieren die Imagekampagne «Post bi de
Lüt» mit der Idee, als Pöstler wieder ffir das
Quartier da zu sein wie früher. Was niemand
weiss: Ihre Arbeit als Pöstler, Freund und Helfer
gibt ihnen auch die Gelegenheit, die Kund:innen
beiläufig auszuspionieren. Als verkappte Sozial-

Nach o Jahren, über 1S CDs und
unzähligen Konzerten auf Schwei
zer und internationalen Bühnen
hält der Ausnahmegitarrist Max

Lässer Rückschau.
Auf verschiedenen Saiteninstrumenten wie
Mandoline, Lauda, Dobro, Lap Steels und Gitar
ren aller Art erklingen Kompositionen aus den
letzten Jahrzehnten. Eine Art Retrospektive
ohne Nostalgie, ein Querschnitt, der zur Ge
samtschau seines vielseitigen Schaffens wird.
Volksmusik aus dem Engadin und Appenzell,
Folk und Blues, Stücke aus den JazzFusion
zeiten mit seiner Gruppe Ark, Silde-Klänge erin
nern an seine längeren Aufenthalte in den USA,

r1i l i,Iirn 7,,c,r ‚rlit mit

und Steuerdetektive melden sie fehlbare Bürge-
rinnen und Bürger den Behörden.
Die Kampagne funktioniert. Bald läuft die Post
stellenrettung aus dem Ruder. Eine Sans-Pa
piers aus Uganda (Jeniffer Mulinde Schmid)
sorgt fi.ir Aufregung in der Poststelle und eine
Journalistin (Colette Nussbaum) recherchiert
die neue Postkampagne und kommt Gen und
Röbi aufdie Schliche. (red)

•
Ab die Post
Fr 10. November, 2OUhr
Aegerihalle, Unterägeri

südafrikanischen Musikern hat ihre Spuren
hinterlassen. Neben den Musikeinlagen erzählt
Max Lässer Geschichten zu Instrumenten und
Menschen, denen er. in seinem Musikerleben
begegnet ist. So hat man Max Lässer noch nie
gehört. 90 Minuten Musik im Burgbachkeller
flur Herz und Ohr. (red)

•
Max Lässer— Solostunde
Fr 24. November, 20 Uhr
Burgbachkeller, Zug

GESCHICHTE

Die Ordnung der
Dinge

Die neue Sonderausstel
lung im Museum Burg
Zug stellt die Museums-
Sammlung und die Ge

schichten hinter den Objekten ins Zentrum. Was
machen wir mit all den Dingen, die uns umge
ben? Was machen sie mit uns? Viele Menschen
kennen den Drang, Dinge zu sammein, zu sor
tieren und zu zeigen. Die Dinge helfen uns beim
Erinnern, ordnen unser Wissen, lösen Emotio
nen aus. Kurz: Mit ihnen machen wir uns die
Welt zu eigen.
Rund 50‘OOO Objekte schlummern in der
Sammlung des Museums Burg Zug. Sie bieten
einen Zugang zur Vergangenheit und speichern
vielfältiges Wissen. Aber welche Erinnerungen,
welches Wissen soll das Museum bewahren?
Wie haben die Gegenstände den Weg in die
Sammlung gefunden? Und: Wie werden diese
Objekte gepflegt und aufbewahrt? Die Ausstel
lung «Alles in Ordnung? Geschichten aus der
Sammlung» geht diesen Fragen nach und sucht
nach Antworten, indem sie einen Querschnitt
durch die sonst meist verborgenen Schätze
zeigt. Die Objekte treffen dabei in ungewohnten
Ensembles aufeinander. So entstehen neue Zu
sammenhänge, Sichtweisen und Erzählungen.
(mmb)

O zugkultur.ch/fb2Qan

Alles in Ordnung? Geschich
ten aus der Sammlung
Vernissage: 2. November,
18.15—23 Uhr
bis So 1. September 2024
Museum Burg, Zug

FILM

Freiheit oder Leere?
Da geht die Post ab: Schlatter und Felimann sorgen als Pöstler für Trubel. (Bild P0)
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THEATER

Hinterhältige Pöstler

TANZ

Ballett mit Humor MUSIK

Gitarrist aufReisen


